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Traditionell hätte ZBearbeitung dieses Themas VOIl den abstrakten Begrif
fen des aubDens und der Politik auszugehen Theologische el würde miıt

Vergleich beider Begriimfe beginnen ereinstimmungen und nter
schiede testzustellen Wır aber werden Jetzt VON der irklichkeit des es
es ausgehen VON dem oOnNnkreten Glauben heutzutage gelebt und
VOIl der ONkreten S16 tatsächlich praktiziert Damıt entgehen

der Gefahr idealistischen Wahrnehmung der Beziehung zwischen
Glauben der N1IC ex1istIert und die benfalls N1IC x1stiert und
uten uns davor lediglich phäre der een schweben Stattdessen
gelangen Erkenntnissen aruber die Bezlehung zwıischen Glaube und
Politik der Welt VOI eute der Welt der Ausgeschlossenen tatsächlich gyelebt

Ausgangspunkt e11leT Beobachtungen 1ST ateinamerika Wahrscheinlic



xibt auch Analogien ın Airika und Asıen. erdings ve  ‚XE ich aruber N1IC Glaube und
Polıtikber ausreichende Informationen und Manl fehlt eine egegnung miıt diesen onu

nenten, die Intens1v wäre, M1r eine lebensnahe Kenntnis der dortigen herausgefor-
dert UurC. dıeSiıtuationen ermöglichen. Globalısie-
Fung

Der Glaube

Wer ebht m1t Glauben 1n WSCLET Es Sind die Armen Im Folgenden konzen-
tnert sich uUuNSeIe Fragestelung auft das Problem VOI Glaube und Politik Aaus der
Perspektive der Armen Die herrschenden Klassen SInd stark arisiert S1e
chaffen e1INe menschliche Gesellschaift, die Vo.  S  19& ökonomisch ausgerichtet
IST. Alle stellen ihre el SallzZ und 1n den Dienst des Marktes und des
TeDeNs nach immer höheren Gewinnen. Gewinn aber riordert lImmer
Konsum, damıt die Maschinen welter produzieren können. DIie herrschenden
Klassen brauchen den Konsum und die Werbung bietet dazu unzählige Waren
DIie Herrschenden Iun alles dafür, damıiıt die ürger viel WIe möglich kaufen,
denn solange alles Mögliche gekauit WIFr' mehren die Verkäuier den Gewinn der
nternehmen und SC  ch die Anhäufung VONPI
In dieser ökonomischen Weltsicht findet Glaube keinen atz AaDel Welst die
herrschende Klasse den Glauben E N1IC zurück. Vielmehr verschwindet
infiach 1n ihrer Welt, die der Okonomie völlig untergeordnet ist anc bewah
C den einen oder anderen Ausdruck des aubens WwIe Z eispie. die auie
der er oder das Begräbnis. Sie mögen sich auch ul miıt dem
Klerus verstehen oder miıt dem aps Sympa  isieren allerdings bleibt dies alles
ußerlich: handelt sich 1LLUT Ornamente gesellschaitlicher Beziehungen.
Der Glaube ebt ın der unteren Mittelschicht, 1n der Welt der Arbeiter, auf dem
Land und be]l den Ausgeschlossenen. Wie eilßen die Herausforderungen, denen
die Armen m1t ihrem Glauben egegnen”

TS Polıtık

Seitens der ÄArmen erfährt die Politik gegenwärtig eline Entwertung. hat
das Ansehen verloren, das S1e während der etzten Zzwel ahrhunderte
hatte, und verdient eute keinen Respekt mehr, sondern noch die Gleich
gültigkeit, miıt der viele ürger begegnen Die Gleichgültigkeit gegenüber der
Politik verstar. aber, dass die Richtung der gesellschaitlichen n  icklung
durch die oroßen multinationalen Konzerne estimmt WIr| die auft viellache
Weise miteinander verbunden Sind und sich gegenseltig unterstutzen Ziel ist
C:  y den totalen Ireien arkt bzw. die vollständige Hreiheit ür ihre Geschäfte
durchzusetzen, WIEe 1n Lateinamerika ın den etzten Jahren geschah. DIie
Politiker können die eschNıicke e1INESs Staates cht mehr lenken S1e machen
Versprechungen, die S1e N1C en, we1l ihnen dazu die ehlen HFaktisch
SInd S1Ee die dienstbeilissenen Diener der wahren Herren deses



IIl Der Beıtrag
des

DIie Armen en auigehört, dieser vertrauen DIie vorherrschende
Meinung lautet, dass das pO.  SC  € System Oorrup und räuberisch sSEe1 und dass

Christentums sich die ollLLker ängs den wahren Herrschenden ınterworienen
zur Zukunft

der SO hat die irtschafit mıt ihrem Einiluss geschalft, den Staaten Programm
Demokratie aufzuzwingen. DIie verlor das CC Entscheidungen reifen und

regJleren. Stattdessen entscheıden die Konzerne, und die Staaten übernehmen die
Programme der irtschaft Damıiıt die Politik nutzlos S1e einer
oroisen Verschwendung miıt geringen irkungen und elner rlesigen erwal.
tung Dienste der irtschaitsverbände
Dem M  — bleibt aDel auigetragen, Steuern einzutreiben, der irtschafit
bestmögliche Bedingungen sichern: ausgebildete beitskräfte, erkehrswe
SC, ommunikationsinifrastru.  uren, rn  n Energle, Wasser. SO organisiert
der Staat die Hilfe der Armen für die Reichen, denn S1ind die Armen, die
Steuern zahlen,en! die Reichen die Steuer umgehen
DIie Politik hat ihre Glaubwürdigkeit verloren und begegnet ZUC. wachsender
Gleichgültigkeit, VOTI allem unter den jJungen Menschen. In Brasilien = der
Kongress denjenigen Institutionen, die wenigsten Vertrauen gyenijeisen: In
Umiragen rreicht der Kongress Prozent, en die Kirche sich mıt
Prozent och imMmmer gut vorderer der vertrauenswürdigen Institutionen
behauptet. 1eSs geschieht, WE sich die Abgeordneten VOIl den ürgern wählen
lassen, S1Ee dann ach der verachten. Es scheint, als sSEe1 die VOIl

Politikern ediglic die Entscheidung aruDer, We  Z das eC ZU. Raub
Zu
In die Politik gehen, ist eiINn Berul, ein Karrıerewe? yeworden. 1NM. YEW:
hat der Politiker NN och das Interesse selner Wiederwahl Daher verwaltet
den einzıgen Apparat, der 1hm Absicherung gewährt Verwalten meint, die este
henden Institutionen deshalb Laufen en, weil S1e estehen, und
ohne WI1SSen, welchem WeC o kann der gesellschaiftliche Zustand, WIe

1ST, Yrhalten und jede Beunruhigung verhinde werden, die das Gleichgewicht
der bestehenden Ördnung STOren könnte DIie Auigabe VOIl olllkern esteht also
darın, wichtige gyesellschaftliiche Veränderungen verhindern und gyleichzeitig

ihre Gehälter rechtiertigen doch tun, als ob S1Ee miıt Veränderungen
beschäftigt waren
3G Armen verfallen 1n 1immer mehr Gleichgültigkeit. S1e wachen LUr dann aul,
WEe1 S1e den Eindruck gygewinnen, einer Person begegnen, die einen anderen
Politiktyp VvVe entschieden, mıiıt dem System brechen und die eigentliche

wieder auierstehen lassen. Manchmal diese Hofinung Realität
(Venezuela), anderen Fällen omMm Desilusionierung (Brasilien).
Die Armen spüren, dass S1Ee Objekte 1n den en des gylobalen Wirtschafits
‚ySstems Sind. Immer wieder rleben s1e, dass ihnen Urc resige Landgeschäfte
Millionen en werden. Die Menschen, die dort se1t
ahrhunderten lebten, werden vertrieben und mehren das Heer der Arbeitslosen
ın den Städten Dıe ndustrie TSetzt menschliche e1Its. UTrCc Maschinen,

dass die der Beschäftigten sinkt und die Produktivitä ennoch steigt E1n



anderes orgehen besteht darın, den der HFabrıken wechseln. Produk Glaube und
Polıtiktionsstätten ziehen VOIl eX1 ach China Ahnliche Prozesse beginnen auch 1n

Brasilien herausgefor-
dert UrC| dıeDIie ÄArmen verstehen das NIC. Sie W1ISsen dass S1Ee N1IC gelira: werden. S1e Globalısie-

w1sSssen auch N1IC. dass ihre Staaten SCZWUNZEN SInNd, den ylobalen anen der rung
Welthandelsorganisation iolgen: die schaft ür Lateinamerika, die
Ndustrıe ach China und der Dienstleistungssektor ach Indien Faktisch zeigt
sich 1n Lateinamerika eın abnehmender Grad der Industrialisierung und der
Kontinent verwande sich 1n gewaltige Zuckerrohrplantagen, rlesige Sojaielder
und Eukalyptuswälder.
Die Armen spüren ihre Machtlosigkeit gegenüber den Kräften, die S1Ee aum
kennen und VOIl denen S1€e N1C wIssen, WT S1Ee estimmt, die Zentren der
Entscheidungsindung egen, WIe viel dort verdient und welche Steuern dort
YEZwerden.
Vor diesem intergrun 1st die Beziehung des aubens ZUT Politik sehr
chwach Wie soll die AÄArmen davon überzeugen, dass S1Ee aC besitzen und
politisch können, WE S1e den Eindruck aben, nichts begreilfen, und
selbst Politiker nichts verändern können und WIe Angestellte des
schaitssystems agleren. Bischof SCar Rodrigues aradlaga, Kardinalerzbischof
VOIl eguc1ıgalpa (Honduras), sagte einmal: „ Wır elinden uns eilner schlafen
den Kirche.“ Das Volk der Armen STEe raufßen und kämpfit täglich HeUu und ohne
Absicherung tür die un das Überleben. Die Politik legt weıt aulserhalb
der Reichweite dieser Armen

TS olle der eliıgıon der Armen

Religion ertfüllt eine wichtige Rolle S1e en AaDe1l hat S1Ee ihre eu
Lung für die Politik verloren. Dem christliche Volk, das sich selner gylobalen
Machtlosigkeit bewusst 1St, bleibt LU och Gott Wenn Gott MIC. gyäbe, WeT

SO dann die ÄArmen verteidigen ? DIie AÄArmen rechnen immer och m1t uındern
und der Klerus fängt wieder All, diese Horm der Religion unterstützen Die
Pillen VON Te1 Galväo, der Jüngst 1n RBrasilien heilig gesprochen wurde, bewirken
uınder Es handelt sich Kügelchen Aaus Papıer, aul das iromme Gedanken
geschrieben wurden. DIie Hierarchie MAaC dieses ple. mT, das Volk
en SO er die traditionelle Religion Unterstützung durch die bestehende
Gesellschaft und deren Führung Sie auch An eine gyroße Öffentlichkeit,
beispielsweise 16 das Hernsehen, gestärkt
Wenn keine Relig1on yÄäbe, ware das en der Ärmen ohne Hofinung, denn
Religion die Hofinung. Man glaubt, Gott werde schon elfen, SEe1 11UT

WIC.  g, viel eten Diese Religion können N1C iniach zerstören, ohne
den Armen das nehmen, Was ihnen erlaubt, überleben Vor sSeINnem Tod hat
Pierre Bourdieu ein Buch ber das en!: der Welt verfasst Er SC eigentlic
ber das en! 1 Parıs DIie Armen, die beiragt hatte, WaTliel ohne



IIl Der Beitrag Religion eben die Armen In Parıs Menschen ohne Freude, ohne Hofinung, ohne
des

Christentums
sSO71lale Bindungen. Die Armen 1ın der 99  mn  en 1t“ Sind anders: Menschen, die

zur Zukunft sich ber alles Mögliche ireuen, die ommunikativ SINd, die ihre este feiern,
der auch WE S1Ee mı1t einfachen Mitteln un en! miıt Religion 1st weniger elen!

Demokratie DIiese Religion wird N1IC SC verschwinden und das ist UL S1e 1sSt en
Zeichen des Lebens miıtten 1n elner Welt, die SONS Zeichen des es ür die
TrOISE Mehrheit der Armen bletet

I TG Demokratie In der „Drıtten elt”

Lassen Sie uns die Demokratie 1n Lateinamerika und Airika erınnern (weniger
1n Asıen, Systeme mıt en und eien Wurzeln 1DL, die einzuschätzen
hier aum möglich 1St) Als Lateinamerika und unter Ausnutzung QUNs
uger Umstände ihre Unabhängigkeit aben, sSe1 auch weil die
Kolonialmächte keine Möglichkeit oder eın Interesse mehren, begannen sle,
die Institutionen erjenigen er nachzuahmen, VO denen S1e koloni.  sS1e
wurden. Man hat die Systeme der olonialherren mportiert, Wäas infach da
diese selbst schon miıt der Einführung ihrer Systeme begonnenen
Als die Nationen einamerıikas unabhängig wurden, S1Ee 1n eine (1S

Abhängigkeit ein Sie importierten NAamlıc Aaus den USA, Aaus England oder Aaus
Tankreıc e1INne DO.  SCur, die Demokratie yenannt wurde. Diese emo-
atıe iunktioniert 1mM Einklang mı1t den Regeln des importierten Modells Wahlen,
Präsidentschafiftsformen WwWI1e 1n den USA, Abgeordneten- und Senatorenwahlen,
pDO.  SC  € Partejen miıt gegensätzlicher Ausrichtung, Gewaltentelung und uto-
NOMI1e€e der us  Z1 dazu och Relig1ons-, Presse-, Meinungs-, Versammlungs und
Marktireiheit SOWIE die AÄnerkennung des Privateigentums.
Es omMm: VOL, dass yleiche Instiıtutionen 1n unterschiedlichen Nationen N1IC. die
gleichen irkungen erzielen. In einamerıka fehlten ihnen die historischen
urze. dass S1Ee cht die erwünschten ErTolge ringen konnten In der
oOnNnkreten Taxıs heiftt das, dass exekutive und legislative ac' 1n den en
der Elite blieben, die Wahlen WIe Wähler manıpulieren verstand DIie Justiz
wurde e]ner Klassenjustiz, die {ür die ächtigen Str.  Tre1Ner gygarantıert und
sich gegenüber den Delikten der Armen unnachgiebig zeigt.
Bis eute hat sich diese gesellschaftliche Struktur N1C verändert Die Herr.
schenden S1ind och immer die gyleichen, eine kleine Elite, die ber alle ach1ımı
tel verfügt und 1re miıt den ächtigen Aaus der „Ersten 1t“ verbunden ist
Heutzutage S1INd die Herrschenden die größten Verteidiger der emOXKratıe, weil
S1Ee ein System arstellt, das sich VOIN ihnen miıt Leichtigkeit manipulieren ass
HKür die Armen ist die emokratıe e1Ne Farce, eline Komödie erdings eine
Komödie, die VOIl den Nationen elinen en Preıis verlangt. DIie politischen Par
te]en S1Ind lediglic die Mittel, mıiıt denen die Mächtigen ihre aC ber die

organısleren. So Sind die demokratischen Institutionen die ogrößten Hın
dernisse jegliche gesellschaftliche Veränderung. Was passılert, ist das



Glaube undegentel VOIl Veränderung. DIie Versammlungen der Politiker dienen LLUT dem
Polıtik‚WEC. die gesellschaftliche Machtverteilung unverändert lassen. Die . YuSEze
herausgefor-übt sich 1n systematischer 1S.  S S  minierung. dert Adurch dıe

Im UnN!wuchs 1n allen ern eine Mittelklasse, die das KFunktionie Globalisie-
LE der Institutionen aDSICANEe erdings ist N1ıe gelungen, die tatsächliche FuNg
aC ergreifen.

Dıre zentrale Herausforderung und diıe Polıtık

DIe entrale Herausiorderung lautet, WIe die’ Ungleichheit, die durch das
olon1ale System ervorgeruifen wurde und die bis eute besteht, überwinden
kann DIie olon].  erren aben 1M LLand eine Klasse Aaus Besitzenden und Ver
enden YESC  en der sich Handeltreibende angeschlossen aben und Schrıitt
tür Schritt auch Gründer VOIl Industrieunternehmen DIie Landbesitzer stellen die
herrschende Klasse dar, selbst WEn diese Klasse eute andere Privlegien
gyenießen Mag es1T7z bleibt das ymbo dass die Besitzenden Z

herrschenden Klasse gehören Aus diesem Grund i1st einNne Andreiorm schwie-
ng erreichen.
NnNter. der herrschenden Klasse Sind die Ausgeschlossenen. S1e S1INd die
Sklaven und achfahren der Sklaven, die indigenen Bevölkerungen und deren
aC  en, die Mestizen. Diese SYallZe Bevölkerung ist bis eute marginalisiert.
Eın Teil hat Arbeit 1 Produktionssystem geflunden und bietet selne
e1Its iast tür uUumsonst Eın
anderer Teil die Klasse der Äus
geschlossenen, jene, die iniach übrig Der Ufor
ge  eben Sind und für die keine Jose Comblin, geb. 1973 In Brüssel, wurde 94 / zu

el ibt Priester gewernt und 71950 n Löwen/Belgien zu.  Z Doktor
der Iheologie promoviert,. Fr lehrte IheologieZwischen Herrschenden und usge

schlossenen esteht ein 2TUuNd, verschiedenen theologischen Fakultäten FEuropas und
Lateimnamerikas und War n Chile, Brasılien und Fcuador alsdessen TO mıiıt der Zeıit och

nımmt. DIie herrschende Klasse wurde Seelsorger atıg. /ahlreiche Veröffentlichungen; auf
Deutsch Sind greifbar: Das Bıld VOo.  Z Menschen. Die

reicher und die anderen überlebten Befreiung n der Geschichte (Düsseldorf Der Heilige
und nahmen manchen Orten och eIs Gott der sern 'Olk hefreit (Düsseldorf Das

Die gegenwärtige 1Tuation hat Problem des Klerus (in „Der unterbrochene rühling Das
Projekt des {l Vatıkanums n der SacKkgasse”, Ng. VornWurzeln 1n der Kolonialisierung,

die nN1ıe WIT. überwunden wurde. Alberto oreira Ü. Münster Für CONCGCILIUM
schrieb Comblıin zuletzt jber „Die leichen der Zeıt" eft

Darın besteht die Herausiorderung. 4/2005. Anschrift: C x.P F3 Bayeux/PB, Brasılien
Indios Sind immer noch Indios,
Schwarze S1INd weiterhin Schwarze,
Mestizen bleiben Mestizen, und Weiße Jeiben Weilse
Was ass sich für die Ausgeschlossenen Lun, damit S1Ee WIe wahre Menschen

werden” Der Lohn e1iINESs elters 1n den kolonisierenden ern ist
tünf oder zehn orößer als der 1n den kolonisierten ern Wiıe kann



IT Der Beitrag einen 1,  0g zwischen den Klassen gyeben, WE für manche der Lohn 1Ur
des

Christen IUMS gerade ZU Überleben eicht? €e]1 SiNnd die beiter SOgal noch privlegiert,
ZUr Zukunft WE auf die Menschen schaut, die 1n der iniormellen irtschait arbeiten

der DIie Zwel elten, die VOIl der Kolonialisierung gebildet wurden, estehen bis eute
Demokratie iort. Alle Neuerungen 1n wirtschaitlicher, technologischer oder politischer Hın

S1IC aben die ursprüngliche Ungleichhei immer gelestigt.
Wie kann diese 1Luatıion überwunden werden? In uba möglich, we1l die
omplette alte herrschende Klasse, die achfahren der Kolonialherren, ach
Mıami em1grierte eline Ausnahmesituation. Selbst die USA waren MG ın der
Lage, die herrschenden Klassen aller lateiname  anıscheneraufzunehmen,

WIe uch uropa cht 1n der Lage wäaäre, die herrschenden Klassen iIriıkas
übernehmen. Es 1Dt schon eute Millionen aner der Oberklasse, die ugang
Z kolonialen ultur hatten und ach uropa geflohen SiNnd. ber ist 1 -

stellbar, dass uropa alle aner auinimmt, die em1grieren möchten
Die Unabhängigkeit hat die duale Struktur der kolonialen Gesellschafit N1IC
überwunden. Im egentei S1e vers sich nOocCh, da die aC der Könige
der Spitze der kolonisierendener immerhin noch 1n der Lage oganz
und 1er der oloni.  erren ein wen1g züge. Miıt der Unabhängigkeit INUSS-
ten die Landbesitzer und die ächtigen be]1 der Ausdehnung ihrer Herrschaft
keinerle]1 Grenzen mehr respe  jeren. Selbst die Ausrufung der Demokratie hat
nichts dieser Grunds geändert. Es gyab den eınen Versuch 1n Chule,
das eiNZIge eispie für eine gesellschaftliche Revolution Nner. des Rahmens
demokratischer Institutionen Dieser Versuch scheiterte vollständig, und hat
eitdem keine weıteren Versuche gegeben Es allzu eutlich gyeworden, dass
mı1t den eiıner berfläc  chen emokratie 1 den ten Kolonien keine
grundlegende Veränderun der Gesellschaft möglich ist BG sogenannte emo-
ate ist N1IC 1n der Lage, die Spaltung der kolonial Gesellscha{it
überwinden.

Der Fall Hugo Chavez In Venezuela

Mit Hugo Chavez beginnt eine 1HEUE Epoche 1n der Geschichte Lateinamerikas.
Hugo Chavez 1st 10 on das würde genügen, den Hass der traditionellen
Oligarchie erklären. Chavez weils, dass sich einen mMassıven onm1t der
Oligarchie N1IC eisten kann und erträgt ihre unerbı Opposition
dazu SeTZz jedoch ein politisches Projekt Ohne die Privlegien der
herrschenden Klasse zerstoören schalit eue Strukturen 1 Bereich der
Gesundheit, der Bildung, des Wohnungsbaus und des Landbesitzes
Hugo Chavez hat sich NIC aul einen Iirontalen onmiıt den problematischen
demokratischen Institutionen eingelassen, sSsondern ist ihm gelungen, S1E 1n
e1iNne Richtung ljenken, die ihm ermöglic dass Nnner. ihrer Struktu
1E die volle aC einnehmen kann o liefß sich mehrifach durch olksabstim
INUNSCI bestätigen. Er erreichte das Ansehen elines Helden, als ach e1INem

NRS



Putschversuch 1NSs Gefängnis kam Das Gefängnis machte ihn einem Heilligen. Glaube und
PolıtikEr NAamlıc. Mitglied einer Iuppe 1n der Ärmee, die das schreckliche Massa-
herausgefor-ker des Heeres, das 1n Caracas 1992 passılerte, NC billıgte Se1in Widerstand dert UrC. dıe

machte ihn einem Nationalhelden Es gelang ihnm, die Masse des es Globalıisie-
bewegen und sich mıiıt ihm das System stellen Sie zeigten dass die Fung
Kräite des es wIirklıche bekommen, We11l S1e 1n massıver Horm einge-
SeTzZTt werden.
Die Politik VOIl Hugo Chavez konzentriert sich auft die Schaffung eines eilizienten
allgemeinen Schulsystems und e1Ines vorbeugenden Gesundheitssystems mi1t
örtlichen Behandlungsmöglichkeiten, WIEe 1mM kubanischen en
wurde Diese Reformen apbpen 1 Volk Begelsterung hervorgerufen und Kräfte
wachgerufen, die lange YESC  en aben Außerdem hat auft dem Land eine
erste Agrarreiorm durchgeführt. In den Städten hat e1INe wirksame Wohnungs
politik ür die Bevölkerun durchgesetzt. 1eSs alles möglich der

Rückführung der Olvorkommen, die 1n en eiıner wahren Mafia agen In
Venezuela 1st die m1t Hugo Chavez inmıtten des esauierstanden Was
Raub und orruption verwandelte sich 1n eine TAaXls menschlicher
lung und der €  ung der Armen Niemand Aaus der einiachen Bevölkerung
9 dass Hugo Chavez sich bereichere oder orrup sel, WIe VOIl den

vorherigen Präsidenten immer YEesa hat Damıiıt hat die ihre verlorene
Ur zurückgewonnen eine Politik, die aul der Unterstützung der Massen des
olkeserl
Auf Hugo Chavez KEvo Morales 1n Bolivien ıuch egegnete eiNer starken
Opposition 1 Kongress, 1n dessen ena die traditionellen en eine Mehrheit
hatten ber gelang ihm dank des Eingreifens der Masse der Bevölkerung, die
1Tuatlon wenden und orolse Machtbefugnisse bekommen In diesem

der hegt die AaC 1n der Mobilisierung VOIl Millionen VOIl Armen
Auf Evo Morales 0  ( ae Correa Ecuador uch ihm ist dank der
mMassıven Präsenz des es, VOT allem der indigenen Bevölkerung, gelungen,
sich Von einem eindlıc eingestellten Kongress eireien Niemand be

haupten, dass Correa raube oder orrup S WwIe VOIl allen seinen

orgängern der etzten zehnte sagte. DIie Politik ist Urc die Mobilisierung
der Bevölkerung auferstanden, denn das Volk der ÄArmen hat begonnen, daran

gylauben, dass Iahig ist, eIwas erreichen.
Unsicher 1ST, ob Daniel ega auch neNnNnen sollten, der LU gyewählter
Präsident Nicaraguas 1St. Der Sandinismus hat sich ach der etzten verlorenen

sehr verändert. Diese Niederlage eigentlic eine militärische ZEWESCHH.
Der Sandinismus wurde pifer e1ines chmutzigen und heimlichen eges, den die
USA 1n Nicaragua en Eın kleines Land WwWIe Nicaragua kann der \AC. der
USA nichts entgegensetzen. Vielleicht MaC diese ng Aaus der ergan
genheit Daniel egaeute ängstlich?
AÄhnliche ntwicklungen gyab 1n Peru, 1 Mexiko, ın Paraguay allerdings ohne

bislang die Machtverhältnisse verändern können. Voraussichtlich werden
verschiedene er dem VOIl Hugo Chavez vorgezeichneten Weg lolgen DIie



Il Der Beitrag oyröfßten Länder, Brasıilien und Argenünlen, aben N1IC. die Reglerung
des

rYIisten TuUumMS gewechselt, aber doch auf ihre Weise ‚ympathien vyezelgT, auch WE sich Lula ın
selner zweıten Regierungsperiode eher konservativ verhält und ach Bündnissenzur Zukunft

der miıt den aditionellenen Ausschau hält
Demokratie Alle diese ewegungen aben einen Anführer, dem als Volkshelden gelin

das Volk Aaus selner Resignation herauszuholen und LEeU eleben Das Volk
eNTtTzZIEe dem Kongress die aC und überg1ibt S1e 1 groiß ßem miang sSseiInem
er
anc sehen 1n diesen ntwicklungen e1INe Wiederkehr des OP  1SsmMus der
{üniziger Jahre des etzten Jahrhunderts, für den Getülio argas 1n RBrasılien und
Peron 1n Argenüunien standen DIie Diskussion ber das Konzept des Populismus
ist och N1IC abgeschlossen, Was uns hier N1C weıter beschäftigen soll In
jedem ist aber sicher, dass tulı argas die einz1ge Person die e1inN
wenl1g Veränderung 1n der Gesellscha{it Brasiliens rreicht hat, ebenso wl1e
Peron ür Argentinien DIie heutigen ewegungen scheinen tabiler se1n
als damals, und S1e können auft elıne Bevölkerun zählen, deren Bewusstseinsb
dung iortgeschrittener 1st.
In YEeWIlSSer Weise können VON eıner Auferstehung der sprechen. Das
Volk, das gyeschlaien hat, 1st wach gyeworden. Es ein gyelähmtes Volk und
Jetz aktıv. Politisches Bewusstsein 1sSt urückgeke. oder erscheint überhaupt
Z ersten weil das Volk eNntdecC hat, dass handeln kann und dass
vieles 1bt, Was tun kann Ihrem Anführer gelin C  g die Kräfite des es
wecken und das Volk selbst selinem Selbstvertrauen zurück. eute
w1ısSssen och nicht, wohin diese Bewegung das Volk und WIe die kolonia:
len en reagleren werden. Miıt Sicherheit vieles VO  = er  en der USAÄA
abhängen
Den ern gelin eiNne Rekonstruktion der en, nachdem den
schaftlichen Kräfiten lange gelungen W  y alle Handlungsinitiativen der Staa
ten der 99  K  en Wel unterbınden Ohne den Wiederaufbau des Staates ist
e1ine gyesellschaftliche Veränderung möglich. Nur eın starker Staat kann ent
scheidende Schritte 1 Kampf die ‚UTruC.  eisung der Ausgeschlossenen
gyehen. Nur ein starker Staat kann die n  icklung eliner Gesellschaft m1t weniger
Ungleichheit vorantreıben. DIie oroßen Institutionen der 3 (0)  islierten Welt VOI-

eidigen die Interessen der Multinationalen und der Investoren AaUuUS der „Ersten
Wel . der Internationale Währungsionds, die Weltbank, die Welthandelsorganıi-
satıon usSs  z Diese Institutionen verteidigen die Demokratie 1n allen ern der
99  Ia  en WelIIl. Der Beitrag  größten Länder, Brasilien und Argentinien, haben zwar nicht die Regierung  des  Christentums  gewechselt, aber doch auf ihre Weise Sympathien gezeigt, auch wenn sich Lula in  seiner zweiten Regierungsperiode eher konservativ verhält und nach Bündnissen  zur Zukunft  der  mit den traditionellen Eliten Ausschau hält.  Demokratie  Alle diese Bewegungen haben einen Anführer, dem es als Volkshelden gelingt,  das Volk aus seiner Resignation herauszuholen und neu zu beleben. Das Volk  entzieht dem Kongress die Macht und übergibt sie in großem Umfang seinem  Anführer.  Manche sehen in diesen Entwicklungen eine Wiederkehr des Populismus der  fünfziger Jahre des letzten Jahrhunderts, für den Getülio Vargas in Brasilien und  Perön in Argentinien standen. Die Diskussion über das Konzept des Populismus  ist noch nicht abgeschlossen, was uns hier nicht weiter beschäftigen soll. In  jedem Fall ist aber sicher, dass Getülio Vargas die einzige Person war, die ein  wenig Veränderung in der Gesellschaft Brasiliens erreicht hat, ebenso wie es  Perön für Argentinien war. Die heutigen Bewegungen scheinen stabiler zu sein  als damals, und sie können auf eine Bevölkerung zählen, deren Bewusstseinsbil-  dung fortgeschrittener ist.  In gewisser Weise können wir von einer Auferstehung der Politik sprechen. Das  Volk, das geschlafen hat, ist wach geworden. Es war ein gelähmtes Volk und wird  jetzt aktiv. Politisches Bewusstsein ist zurückgekehrt oder erscheint überhaupt  zum ersten Mal, weil das Volk entdeckt hat, dass es handeln kann und dass es  vieles gibt, was es tun kann. Ihrem Anführer gelingt es, die Kräfte des Volkes zu  wecken und das Volk selbst findet so zu seinem Selbstvertrauen zurück. Heute  wissen wir noch nicht, wohin diese Bewegung das Volk führt und wie die kolonia-  len Eliten reagieren werden. Mit Sicherheit wird vieles vom Verhalten der USA  abhängen.  Den neuen Anführern gelingt eine Rekonstruktion der Staaten, nachdem es den  wirtschaftlichen Kräften lange gelungen war, alle Handlungsinitiativen der Staa-  ten der „Dritten Welt“ zu unterbinden. Ohne den Wiederaufbau des Staates ist  keine gesellschaftliche Veränderung möglich. Nur ein starker Staat kann ent-  scheidende Schritte im Kampf gegen die Zurückweisung der Ausgeschlossenen  gehen. Nur ein starker Staat kann die Entwicklung einer Gesellschaft mit weniger  Ungleichheit vorantreiben. Die großen Institutionen der globalisierten Welt ver-  teidigen die Interessen der Multinationalen und der Investoren aus der „Ersten  Welt“: der Internationale Währungsfonds, die Weltbank, die Welthandelsorgani-  sation usw. Diese Institutionen verteidigen die Demokratie in allen Ländern der  „Dritten Welt“, weil sie wissen, dass sie die Regierungsform ist, die es ihnen  erlaubt, die Länder zu dominieren und von neuem zu kolonialisieren. Es geht  ihnen nicht um die Wertschätzung der Demokratie an sich.weil S1e WISSEeN, dass S1Ee die Regierungsiorm 1St, die ihnen
rlaubt, die er domıinieren und VOIN kolonialisieren. ESs gyeht
ihnen cht die Wertschätzung der emokratıie Sich.



VII Dıe katholische Kırche IM Kontext der (Glaube und
Polıitik
herausgefor-poliıtischen ewegungen
dert durch dıe

In Venezuela abDen sich der yesamte Episkopat und die Mehrheit des Klerus auft Globalıisie-
die e1te der privilegierten Klasse Hugo Chavez gestellt. Der Widerstand FuNg
seltens des Nuntius und des Kardinals VOIl Caracas wurde stark, dass der
Vatikan sich ZEZWUNKEN sah, €el1| zurückzuziehen und iıhre moderatere
Personen setzen, die ZWi auch die Reglerung Sind, aber m1t weniger
Vehemenz.
In Bolivien ist die Opposition weniger stark, aber die Kirche UunNnterStutz Evo
Morales N1IC. In Ecuador STEe die Hierarchie cht auf der e1ıte VOIL ae
Correa. In Paraguay wurde der Präsidentschaftskandidat, der selbst Bischo{f
verurteilt Er selbst ist VON seinem Bischofsamt zurückgetreten und hat se1ne
Entlassung AaUS dem Priesterstan: gyebeten, Was aber NIC. zeptie wurde DIie

Aaus Rom bestand 1n dem Versuch, selne infiach verbieten. In
Nicaragua der Episkopat lImmer den Sandinismus eingestellt. Die
Korruption en der ersten sandinistischen Regierungsperiode hat Streitig-
keiten und Ablehnung seltens einiger Personen erzeugt, die mitgearbeitet
en DIie Mehrheit der Bevölkerung hat die Reglerung unterstützt, aber Jetz ist
N1IC klar, wohin die Nn  icklung geht In anderen ern hat die Kirche
verhindern geholfen, dass ein revolutionärer Kandidat gyewinnen könnte, C
chehen beispielsweise 1n ex1iko und 1n Peru
Hierarchie und Klerus en ihre Berufung ZUT Demokratie entdecCc S1e stellen
sich die C6 Reglerung 1 amen der emokrate Faktisch übernehmen
S1e die Argumente der lokalen Bourgeoisie und verteldigen elne N1IC existierende
Demokratie DIie Fürsprecher der emokratie S1Nd die Privleglerten, die
WISSen, Ww1Ie S1e die emokratie manipulieren können. ugleic rlaubt die Ideolo
Y/1€ der emokratue ihnen die Ilusion, Z Club der entwickelten er
gygehören SO en S1e die YalNze eolog1e auswendig gyelernt, ohne sehen, dass
S1e ın der Realıtät N1C Iunktioniert, sondern 1LLUT auf dem Papıer und 1n Diskur
SCl besteht
Es 1bt aber auch Minderheiten, die die Volksbewegungen uıunterstützen Man
kann cht behaupten, dass die NEUE pO.  SC  € Bewegung elne Gefahr die
Kirche ware Hugo Chavez verpasst keine Gelegenheit Detonen, dass Christ
und dass seine Revolution Aaus der Lehre Jesu nspiriert ist. ae Correa ist den
Salesianern csehr CNg verbunden.
Das katholische Volk identiHiziert sich m1t den ewegungen Es nteres-
s1iert sich N1IC tür die Haltung der Hierarchie und des Klerus, sondern Tkennt
selinen christlichen Glauben 1n den ewegungen wieder. DIie Gesun  e1Its und
die Bildungspoliti Sind erster e  € wichtige Symbole: Hıer ze1ıgt sich die
Gegenwart des Reiches Gottes
DIie ewegungen Sind radikal pazilistisch. Vor dreißig Jahren en sich
viele Menschen Aaus dem einfachen Volk VOIl den revolutionären ewegungen fern
ehalten, weil S1e diese miıt der EW einıger eute der Spitze identiNiziert



IIl. Der Beıtrag en eute 1bt davon nichts mehr Gewalttätig SiNnd die Konservatıven der
des herrschenden Klassen.

Christentums Politik machen heilßst, die EeEue Bewegung mi1t aller unterstützenzur Zukunft
der Aufßerdem heilst C  9 den Programmen der sozlalen eiIiorm der Reg1e

Demokratie I1ung mitzuarbeiten. Das hristliche Volk Iut dies miıt der Überzeugung, diejenige
Politik praktizieren, die dem Willen es entspricht und die Jesus uls

gele. hat

IN Dıe Weltpolitik
Die Kontinente, die einst koloni:  s1e wurden, aben eNTdeC dass S1Ee
zusammenrücken mUssen, WE S1e STAr und wirksame Staaten en
möchten, die 1n der Lage Sind, eine wichtige Rolle 1n uUuNlSeIGeT Welt spielen.
Solange die USA ihre Diplomatie gegenüber jedem einzelnen Staat ausüben,
können S1Ee die Staaten ihren Vorstelungen gyemäls unterwerien. S1ie erreichen,
dass der lateinamerikanische S  — Z Diener der oyroisen multinationalen Kon
Z und ın Abhängigkeit VoOoNn den Finanzgeschäften der oroisen
schalitsınstitutionen gelangen bleibt
Daraus Lolgt, dass sich die Staaten zusammenschliefiten und gemeinsame Pro
STA en  en mUssen, miıt denen S1e geschlossen auft die Vorschläge der
USA reagleren. Diesen Weg hat Lateinamerika 1n den etzten Jahren schon
eingeschlagen. Politik heißt hier, für die ıusammenarbeıit und das Miteinander
der lateinamerikanischen, zumindest der sidamerikanıschen Änder,
kämpien. So wurde der Mercosul (gemeinsamer arkt 1n Südamerika geboren,
dem schon mehrere erbeigetreten S1Nd. Das Widerstandspotenzial des Mer.
cosul hat bislang verhindert, dass die USA ihren Plan J.G6-A Amerikanische
Freihandelszone) durchsetzen konnten, mıiıt dem S1e den Kontinent be
herrschten
Hugo Chavez geht miıt selner Politik ber den Beitrıtt Z Mercosul hinaus und

e1INe weitergehende ıusammenarbeit auf dem Gebiet der gemeinsamen
Sozlalpolitik Zurzeıt tun sich Kuba, Venezuela, Bolivien und wahrscheinlich
auch Ecuador ZUSAMINCIL, und andere nerkönnen och dazukommen.
Bislang S1Nd die sozjalen ewegungen och aum weltweit miteinander verbun-
den Im landwirtschafitlichen Bereich eginn deraugemeinsamer Kommun!ı-
kationsstrukturen zwischen unterschiedlichen kleinbäuerlichen rganısationen
1TC die internationale Bewegung Via Campesina. Im Bereich der oroisen (Je
erkschaiten der beiter1 städtischen Raum ist die internationale Zusammen-
eloch chwach ausgeprägt.
Als die Kirche 1955 dank der ellsichtigkeit VON Bischof Helder äamara (Brası
lien) und Bischof anue Larrain (Chile) den (Lateinamerikanischer
Bischoisrat) gründete, hat S1e 1n gewlsser Weise eine Vorreiterrolle eingenOM-
INe  - DIie Konierenzen VOIl Medellin 1968) und Puebla aben diesen
mp gemeinsamer Pastoralplanung 1n allen ern der eg10N ekr:



Allerdings hat bislang erst weniı1ge gegeben, die nationalen kirc  Z Glaube und
Polıtikchen Programme 1n übergreifende rojekte integrieren. DIie erurtellung der
herausgefor-Beifreiungstheologie hat die jele eliner theologischen Integration Lateiname dert UrC| dıeund einer gemeinsamen V1isıon tür den Kontinent zerschlagen. uch die Ouasl- (Globalısıe-

€  eilung der Basisgemeinden hat diese aul dem onunen erstOört FunNdg
Nach einer römischen Einmischung verschwand auch das orhaben, die Ordens
eute Lateinamerikas zusammenzubringen, WIe VO  S Lateiname  anıschen
Ordensrat beabsichtigt worden DIie üngste Koniferenz des 1n Apare
c1da (Brasilien versuchte, eine SC  en! TG NeUu eleben Man wird
sehen mUussen, ob die Bischoiskonierenz VOI parecida geschalft hat,
länderübergreifende rojekte anzustoßen. Kür eiNne solche Einschätzung 1st
noch Iirüh.
Das Volk der Armen 1st VOINl eiıner des kontinentalen Zusammenschlusses
noch weıt ntiernt 1ne solche Integration res  1e eher Aaus diplomatischen
Absprachen denn Aaus dem Druck der Bevölkerung. erdings aben ein1ge
inspirlerende Personen 1mM Bewusstsein des einiachen es einen atz gyefun
den I3G wichtigste Person 1st Bischo{f SCAar Romero, der 1n allen ernverehrt

Doch beispielhafte Personen WIe die 1SCNHNOI1e Helder Cämara, anue
Larrain, Leonidas Proano oder Enrique Angelelli S1Nnd aum ber die Grenzen
ihrer eigenen er bekannt yeworden. Kıinige Theologen erreichen dagegen
kontinentale Anerkennung, wWw1e z B Gustavo Gutierrez, Leonardo RBoff und Zahnz
ue dank der Öffentlichkeit, die UrCc die Glaubenskongregation hergestellt
wurde Jon Sobrino
E1n anger Weg hegt och VOT un  N Die sich ausweıitende Verehrung der Jungirau
Vonl Guadelupe begleitet unl und eroiine uns diesen Weg Ihre Verehrung

einem ‚ymbo. der Einheit der eg10N
Zurzeit hat die römische Zen  sierung sehr ZUSZCHOININCI, dass die wahre
Hauptstadt der lateinamerikanischen Kirche Rom heißt DIie 1SCNHNO0{Ie wurden
bestellt, die Auifgabe der Romanisierung en Hast alle Theologen
werden 1n Rom ausgebildet. So konnte Rom selbst andere europäische er
ausstechen. Die atsache, dass fast alle Professoren ın den Seminaren 1n Rom
ausgebildet wurden, schaf! einNne rlesige Homogenität. Studenten aus allen
ern lernen alle das Gleiche, auch WE nichts m1t der Realität ın ihren
ern Iun hat Sie lernen ein weltweites System kennen, das keine Wurzeln

den verschiedenen Kontinenten esitzt SO die Einheit der lateinamerika:
nNischen Kıirche gegenwärtig NO Rom hergestellt: 1n den Bereichen der Theolo
g/16e, des Stils, der Liturgle, des Gefühls der Überlegenheit und des Formalismus.
Der 210 Teil der 1SCNOIe wurde 1 Rom ausgebildet. Sie verlügen aum ber
Kontakte zwischen den einzelnen Ändern, wohl aber ber Kontakte ach Rom
Der aps hat eine radikale Zentralisierung erwirkt, 1n der die SAallZe Welt
gyleich ist.
Nur wenıge lateinamerikanische Missionare wirken ın Afrika, och weniıger
ken 1n Ası]en. Daher herrscht eine quası vollständige Unkenntnis ber diese
Kontinente AD und die Notwendigkei der Gemeinschait m1T den unter-



IIl Der Beitrag schiedlichen en der Welt ZW benannt, aber bleibt beim en
des Es ibt viele Millionen einame  aner 1ın den USA und 1n Europa, aber S1Ee

Christentums en sich dort N1IC als Missionare. S1e aben n1e eine missionarischezur Zukunft
der Mentalitätsbildung en, WIe S1Ee irüher 1n land oder 1n Westeuropa 1 19

Demokratie und ahrhunde ausgeprägt Dieses missionarische Bewusstsein baut
auch auf eliner Wertschätzung der eigenen Kultur, des eigenen es und der
eigenen Geschichte aul Bis eute aben die er Lateiname  as dagegen
noch immer eın Geifühl der Unterlegenheit. S1e sehen als Fortschritt, 1
Ausland st1udieren. aDel verharren S1Ee allein 1n der Absıicht des Lernens 1
Ausland, und realisieren N1IC. die ance des Lehrenkönnens. S1ie greiien den
eDenss entwickeltererauf und sehen keine Perspektive, diese YE-
lisieren. DIie eologle der Glo  sierung fördert 1n jedem Land der 99  A  en 1t“
die Überlegenheit der „Ersten 1t“ und das eill. der Notwendigkeit, sich 1n
Abhängigkeit VOIl begeben mussen Das Volk me1nt, das sSEe1 normal.
IBG Priontät ür die „Dritte elt“ esteht noch immer 1ın der Überwindung der
kolonialen Unterdrückung. Das ist das zentrale politische Problem DIie demokra:
tischen eglerungen scheitern darın, die er diesem Bewusstsein
ühren Den eg1erunge cheıint das jedoch gelingen. Da liegt die
Herausiorderung.
AÄus dem Portugiesischen uUberse VOIl Dr. Bünker

Das Christentum und der lobale
demokratische Prozess

Fellx YVilfred
„IcCh verkünde nicht die Frohbotschaft der Demokratie; ich verkünde die
Frohbotschaft des Evangeliums; eil der Frohbotschaft sind natürlich uch
alle Probleme der Menschenrechte; und WeNnnN Demokratie Menschenrechte
meinft, dann gehört SIe auch ZUT Botschaft der Kirche. c

Johannes Paul 1L.bei eliner Pressekonierenz aut dem Flug ach
Südamerıiıka 198

emokratie hat sich 1 allgemeinen Bewusstsein der Menschheit sehr als
unwiderlegbarer Standard menschlichen Verhaltens etabliert, dass selbst die
autorıtärsten Regime eilne demokratisch as anlegen und arbarısche Dikta
oren gCIN unter dem Banner der emokratue mitmarschieren. Wahr ist jedoch,
dass unls 1n elıner Periode befinden, 1n der NIG einmal die Hälite der


